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Ich 

ICH BIN VON HERZEN GERNE FRÖHLICH  
1995 

Ich bin von Herzen gerne fröhlich  
und seh das Leben lieber bunt, 
doch fürchte ich, so ganz allmählich  
reibt mir die Welt die Seele wund. 

Wo gibt es noch auf unsrer Erde  
die Nächstenliebe ohne Hass,  
wo eine freundliche Gebärde, 
wo wird man nicht von Tränen nass? 

Wo sind sie hin, die grünen Wälder,  
kein Fluss ist sauber und kein Feld.  
Wer hat für all den Krieg die Gelder 
mit viel Profit bereitgestellt? 

So müssen mir wohl Zweifel kommen, 
ob alles dieses gottgewollt. 
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HALLO "ICH"!  
Dez. 87 

Hallo "ICH", bist du denn schon so angeknackst,  
dass du mich nicht mehr leiden magst?  
Dann, liebes "ICH", sag mir doch bloß,  
wie werd ich dich am schnellsten los? 
Leider sitzt du so vertraut 
unter meiner dünnen Haut,  
daher bleib nur wie du bist, 

SO BIN ICH 
11/82 

Damit Ihr es auch alle wisst: 
Ich bin - genau wie Jesus Christ –  

schon von Geburt an Sozialist! 

JUGEND  
1982 

Ich trete sehr oft "in ein Näpfchen Fett",  
auch stoss ich manchmal vor den Kopf!  
Das findet zwar nicht jeder nett, 
man steckt mich deshalb in den "LINKEN 
TOPF".  

Ich bin nicht modern und nicht eben modisch,  
das nennt man dann wieder konservativ, 
und hör ich Musik, die nicht sehr melodisch,  
dann ruft man gleich: Pfui, wie progressiv!  

Nun weiß ich weder ein noch aus, 
vielleicht probier ich bald mal Hasch?  
Die ganze Welt ist mir ein Graus, 
ich denk nur noch: Leckt mich am Arsch! 
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DER AUSSTEIGER 
1994 

Endlich frei und ohne Kummer  
wenn man abgeklärter wird!  
Bratkartoffeln nun statt Hummer,  
statt Krawatte nur noch Shirt... 

Und ich lass die Leute fliegen  
nach Florida und Hawaii,  
irgendwo am Strand zu liegen  
ist mir gänzlich einerlei! 

Ich verlasse alle Zwänge, 
die das Leben uns versaun, 
und mein Geist entflieht der Enge,  

ZUR FREUDE DES APOTHEKERS  
8/2006 

Irgendwann bist Du in Nöten, 
und Du fühlst Dich plötzlich alt.  
Die Lustgefühle gehen flöten 
und der Puls schlägt nur noch kalt. 

Du schluckst gegen Deinen Willen, 
wie die Werbung Dir verspricht, 
jede Menge aller Pillen, 
bis Du merkst, das hilft doch nicht. 

Guckst Du morgens in den Spiegel, 
schaut ein fremder Mensch dich an, 
die Haut sieht aus wie Schlachtgeflügel,  
weil kein Creme das bessern kann. 

Trotzdem fängst Du an zu schmieren  
und zu salben Tag für Tag,  
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FALSCHE REIHE 
Was ich niemals begreifen kann 
und mir im Leben nie verzeihe:  
Ich stell mich immer hinten an 
und bin dann in der falschen Reihe! 

Muss ich beim Einkauf schlangestehn,  
bin ich der dümmste Laie, 
ich seh’ die andern längst schon geh’n,  
doch ich steh in der falschen Reihe. 

Geh ich zum Zahnarzt voller Mut,  
damit er mich vom Schmerz befreie,  
sitz ich drei Stunden dort mit Wut: 
Ich bin der letzte in der Reihe. 

Auch Lotto spiel ich dann und wann,  
dem Glück die letzte Mark ich weihe.  
Und seh’ ich meine Zahlen an,  
steh’n diese in der falschen Reihe. 

Wie ich es drehe oder wende, 
ich werde meist zum Fraß der Haie.  
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FÜR MEINE LIEBE FRAU! 
1983 

Dieses Miteinandergehen, 
sich mit einem Blick verstehen,  
dieses Miteinanderstreiten,  
Glücklichsein trotz aller Pleiten,  
wissen um des Alters Falten,  
die sich täglich neu gestalten, 
und trotz Schmerzen, die oft stechen,  
niemals auseinander brechen,  
jeden Tag mit Mut beginnen,  
auf die Freuden sich besinnen,  

Du 
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"WENN DU VON MIR GEHST". . .  
1948 

Wenn Du wieder von mir gehst, 
wer wird mir den Tag versüßen?  
Wenn Du schöner Traum verwehst,  
wird mein Herz oft weinen müssen.  
Und die Sonne wird nicht lachen,  
alles wird dann öde sein,  
Nächte werde ich durchwachen,  
trübe, ohne Mondenschein. 

Wenn dein Mund mir nicht mehr lacht, 
wird für mich kein Stern mehr glänzen.  
Träum ich dann einsam in der Nacht,  
wird die Sehnsucht mich umkränzen.  
Und dein Herz werd ich nicht fühlen,  
das so stürmisch für mich schlug,  
ja, wie soll ich dann wohl kühlen  

ALLERLIEBSTE EHEFRAU! 
Dez. 1987 

Heute weiß ich es genau: 
wenn Du nicht zu Hause bist,  
macht Dein lieber Mann viel Mist!  
Morgens bleibt die Kehle trocken,  
weil zum Kaffee keine Zeit. 
Ich such frisches Hemd und Socken:  
nehm ich längsgestreift statt breit?  
Bin ich fix dann aus dem Hause,  
denk ich unterwegs noch so:  
Hab ich abgestellt die Brause,  
ist das Fenster zu im Klo?  
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Anfangs gings noch unbeschwert,  
doch jetzt läuft soviel verkehrt.  
Oft hab ich sogar vergessen  
einzukaufen für ein Essen.  
Kühlschrank und der Vorratskeller  
leeren sich nun immer schneller!  
Und die Küche, kaum zu fassen,  
steht voll ungespülter Tassen.  
Weil das Spülen mich so schreckt  
wird Geschirr meist abgeleckt.  
Will ich abends Ruh genießen,  
sind die Blumen noch zu gießen, 
dann die Waschmaschine füllen,  
erst danach den Hunger stillen. 
Bruzelts endlich in der Pfanne,  
ist der Tee grad trinkbereit,  
Badewasser in der Wanne,  
dann ist scheinbar Anrufzeit!  
Und ich flitze, wie ich bin,  
schnell zum Telefone hin.  
Doch als sei das nicht genug,  
geht es nunmehr Zug um Zug!  
Während es am Herd schon stinkt,  
schnell die Haustür aufgeklinkt:  
Draußen steht - mit Tüte Plätzchen - 
Nachbarin und möcht ein Schwätzchen.  
Mit dem Teufel wohl im Bunde,  
dauert dies ’ne halbe Stunde!  
Daher Küche voller Schwaden  
und es bleibt beim leeren Magen.  
Ach, es geht soviel daneben  
bei dem Junggesellenleben.  



10 



11 

Unsere 
Welt 

KLIMA WANDEL 
Januar 2007 

Man wollte alles mit Humor sehn,  
unsre Welt schien himmelblau.  
Doch nun müssen wir uns vorsehn,  
denn es wird schon dunkelgrau. 

Längst schon ist das Band zerrissen,  
das die Welt zusammenhält, 
doch der Mensch will das nicht wissen,  
für ihn zählt nur Macht und Geld! 

Aber die Natur hat Krallen, 
die sie uns nun deutlich zeigt,  
sie lässt sich nicht mehr gefallen,  
was man täglich mit ihr treibt. 

Die Natur straft unser Handeln, 
und es bleibt uns keine Chance,  
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ENDZEIT 2000 
1990 

Auf allen Straßen ist Ruh,  
auf allen Plätzen spürest Du  
kaum einen Hauch.  
Warte, warte nur, balde  
erstickst Du im Rauch. 

Und alle Wipfel sind kahl,  
Gipfel stürzen ins Tal,  
nirgends ein Blatt. 
Warte, warte nur Menschlein,  
bald bist Du matt. 

Dann hast Du endlich Ruh, 
es gibt weder Katz noch Kuh,  
die Erde ist leer.  

ZU SPÄT!?? 
Er hat sich nicht entwickelt, 
der Mensch bleibt wie er ist.  
Die Erde wird zerstückelt, 
der Rest ist Müll - und trist.  
Die Technik wird’s schon machen,  
wen stört der kahle Wald? 
Wann wirst du, Mensch, erwachen?  

DER LETZTE BAUM 
Der letzte Baum  
das letzte Gras  
der letzte Traum  
der letzte Hass 
der letzte See 
das letzte Weh  
der letzte Knall 
- verglüht im All! 
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ANGST UM UNSERE WELT  
3/1983 

Man sang schon viele Lieder auf das Morgenrot 
und ließ zum Kampfe sich verführen.  
Man schlug die sogenannten Feinde tot! 
Es war so leicht, den Hass zu schüren. 

Wann endlich  
Menschheit 
lernst du zu begreifen, 
dass nur ein Miteinander unsre Erde rettet? 

Auf Kapital und Macht 
könnt ihr doch wirklich pfeifen,  
dann wärt ihr längst  
im Frieden eingebettet! 
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KRAUT  UN-(D)KRAUT ... 
Juli 1983 
 
Es wächst das Kraut - genannt auch Kohl  
eines zum Ärger, eins zum Wohl.  
Man speist es roh und manchmal sauer,  
doch ist dies meistens nicht von Dauer.  
Denn schon die kleine Silbe "UN",  
die lässt den Menschen nicht mehr ruh’n  
und gibt ihm ständig Unbehagen.  
Den Grund dafür kann er nicht sagen.  
Er macht dem UNKRAUT den Garaus,  
er spritzt es nieder, rupft es aus.  
Danach fragt er sich voller Schreck:  
warum geht auch das KRAUT mit weg? 
 
Wo sonst im Gleichklang die Natur 
blieb von der Schönheit keine Spur,  
bis auch der Mensch zum Opfer fällt - 
drum lasst das UNKRAUT auf der Welt! 
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Tierisches 

BULLY UND LIESE 
2004 

Traurig steht auf grüner Wiese 
eine Kuh mit Namen Liese. 
Sie will nicht saufen und nicht fressen,  
denn sie kann Bully nicht vergessen.  
Der war ihr Liebster schon seit langem,  
doch gestern hat man ihn gefangen.  
Er fuhr zur Fleischfabrik noch Bonn.  
So ward aus Bully "BOUILLON"! 



16 

ZWEI AFFEN 
Zwei Affen sitzen, nicht ganz froh,  
in einem bundesdeutschen Zoo.  
Dieweil sie hinter ihren Gittern  
schon ihre Artverwandten wittern,  
steht vor dem Käfig dick und stolz  
im besten Anzug Amtsrat Bolz. 

Der neckt die Affen allzu gerne, 
aus Sicherheit jedoch von ferne,  
und wirft nun so, als ob er spielt,  
geübten Auges sehr gezielt,  
dem einen Affen an die Stirne  
ne alte angefaulte Birne. 

Der Affe denkt: Mein lieber Bolz,  
auch Affen haben ihren Stolz. 
Das ist fürwahr ein starkes Stück  
und wirft genau so gut zurück. 

So tritt die Birne - glitscheglatte –  
des Amtmanns Schwarzrotgoldkrawatte!  

LEDA 
Mein lieber Schwan, spricht Schwänin Hilda,  
Du bist in letzter Zeit ein Wilder!  
Man sagt, es gibt die Schwanentreue,  
doch Du suchst Dir nun eine Neue.  
Damals in unserm Liebesneste, 
da war ich für Dich stets die Beste,  
und war Dir jeden Tag von Nutzen, 
jetzt willst Du mir die Flügel stutzen!  
Du liebst nun Leda in dem Kahn,  
was die kann, kann ich auch mein Schwan! 
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HERR AMEISE 
Aus meiner Sicht, sagt Herr Ameise,  
verstehe ich die Menschen nicht,  
denn unser Volk ist doch ganz leise  
und kommt sehr selten mal ans Licht. 

Wir sind zwar viele hier im Staate,  
doch auch für Ordnung sehr bekannt,  
sitzt eins von uns mal im Salate,  
so werden wir sofort verbannt. 

Und lassen wir uns nicht vertreiben,  
so kommt man gleich mit Gift daher.  
Dann können wir nicht länger bleiben,  
ja, als Ameise hat man's schwer. 

Und außerdem, es hat doch neulich  
ein Menschenfuß mich fast zertreten!  
Ich finde sowas ganz abscheulich,  
da ist man wirklich sehr in Nöten. 

Ja, hinterher , da schwor ich Rache  
und sagte meine schönsten 
Flüche.  
Und wisst ihr, was ich morgen 
mache?  
Dann krabbel ich in seine Küche! 

SPORTLICHER EHRGEIZ 
Ein Floh mit ziemlich langen Beinen,  
der hatte nur den Wunsch den einen:  
Den Weltrekord im Sprung erreichen  
um dann viel Ehre einzustreichen.  
So fing er mit dem Training an 
bei einem wohlbeleibten Mann. 
Doch dabei klappt es nicht mit Springen, 
denn jener Mann tat Opern singen.  
Und wie der Floh es auch versuchte  
und in des Sängers Smoking fluchte,  
es war zum Hüpfen viel zu enge  
und zwar auf ganzer Hosenlänge.  
So musste sich der Floh begnügen  
und meistens flach darniederliegen  
und dann vor Schmerz zusammenzucken,  
der Sänger tat sich nämlich jucken.  
Des Springers Übung war beendet  



18 

EINE WEINBERGSCHNECKE 
Ich bin eine Weinbergschnecke  
und ich liebe sehr den Wein.  
Wenn ich an den Trauben lecke,  
träume ich vom Glücklichsein. 

Auch hab ich ein schönes Häuschen,  
das hat nur die eine Tür.  
Drinnen mache ich mein Päuschen,  
bis ich wieder Hunger spür. 

Dann streck ich erst meine Fühler 
aus der Haustür, um die Eck, 
schon kommt ein Winzer mit dem Spüler,  
spült mich samt dem Häuschen weg. 

Hab ich mich dann zum Erholen  
grad gemütlich hingelegt, 
wird mir noch mein Haus gestohlen  
als ich mich hinausbewegt! 

Ach ich wäre lieber Schnecke 
in einem Gemüsebeet, 
wo ich im Salat dann stecke. 
Doch ich weiß nicht, wie das geht. 

Also bleib ich in den Reben, 

Ein Wurm 
Kriecht ein Wurm 
auf einen Turm 
im Vertrauen, 
viel zu schauen. 
Doch hoch droben - welcher Schreck,  
pickt ihn bald ein Vogel weg.  
Wär geblieben er auf Erden,  
könnte er viel älter werden. 
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ZWEI KINDER SIND GENUG!! 
Frau Ente sprach nach letztem Winter:  
Ich möchte dies Jahr nur zwei Kinder.  
Das liegt an Dir, mein lieber Mann,  
Du schaffst ja nix zum Fressen ran! 

Man hört Dich nur mit den Gevattern  
von ferne durch die Gegend schnattern!  
Ich muss mich sehr bei Dir beschweren,  
wie soll ich mehr als zwei ernähren? 

Und außerdem: auf meinem Nest 
sitz ich dann viele Tage fest. 
Ich will ja auch mal wie die andern  
mal fliegen oder etwas wandern. 

Drum bitt ich Dich mein Erpel sehr, 
mach mir das Leben nicht so schwer.  
Ich möchte nicht auf meinen Eiern 
dies Jahr auch noch Fronleichnam feiern!  
Such Dir für Deine wilden Triebe  
am Schlossteich eine andre Liebe!! 

APFELERNTE 
Mich erzürnt in hohem Grade  
in meinem Apfel eine Made.  
Darum kenn ich keine Gnade  
mit der Made.   
Um den Apfel ist es schade! 
Hätt das Tier nicht drin gesessen  
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MIMI 
Man nennt mich MIMI, was ich hasse, 
denn ich bin von besondrer Rasse!  
Und außerdem bin ich ein Kater, 
war auch schon mehrmals stolzer Vater!  
Doch dann ist Schlimmes mir passiert,  
ein Doktormensch hat mich kastriert!  
Mein Frauchen wollte es wohl so,  
egal – ich bin ja trotzdem froh.  
Nur Herrchen ist mir nicht geheuer,  
es sieht so aus, als wär’s ein Neuer.  
ICH selbst bin hier der Boss von allen,  
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und wer mich ärgert, kriegt die Krallen!  
Fast jeder schwärmt von meinen Augen,  
man sagt, dass sie zum Betteln taugen.  
Dabei reicht oft schon ein MIAU,  
schon schmilzt das Herz bei jeder Frau.  
Sind meine Menschen nicht zu Hause,  
beginnt für mich die große SAUSE!  
Im Keller durch die Katzentüre,  
kommt MAUZI, die ich gern verführe.  
Zuvor wird noch mein Napf geleert,  
ein Liebesmahl ist nie verkehrt!  
Dann putz ich intensiv mein Fell,  
natürlich auf dem Bettgestell.  
Zwar ist das Bett für mich verboten,  
doch hab ich heute reine Pfoten.  
Die werden höchstens mal verdreckt,  
wenn sich im Haus ne Maus versteckt.  
Da geht die Jagt durch alle Zimmer.  
Nur Polterabend ist noch schlimmer!  
Ich bin zwar sehr gut durchtrainiert  
und passe auf, dass nichts passiert.  
Doch wenn ich hinterm Mäuschen rase,  
zerbricht schon mal ne Blumenvase.  
Kommt Frauchen dann mit Mann zurück  
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BIENENFLEIß 
Als Biene Fleißig kennt man mich 
bei allen schönen Blüten, 
hab nichts zu tun mit Bienenstich,  
davor will ich mich hüten.  
Ich fliege kilometerweit  
und das paarmal am Tage,  
wenn ich in froher Sommerzeit  
den Honig heimwärts trage. 
Doch wenn ihr glaubt,  
ich wäre reich, 
und Arbeit tät sich lohnen,  
dann sage ich euch heute gleich:  
Zu Hause sitzen Drohnen!  
So ist es auch im Bienenland  
wie bei den Menschenwesen:  

EIN KÄFER 
Der Käfer frisst vom Blatt die Läuschen  
bevor die Spinne ihn umwebt. 
Der Bussard schnappt sich kleine Mäuschen.  
Es gibt nicht viel, was lange lebt, 

Die Großen fressen gern was Kleines,  
das ist schon so von alters her.  
Besonders liebt der Mensch was Feines,  
und hat er das, will er noch mehr. 

So wird von Mensch zu Mensch gefressen, 
der eine frisst den andern auf.  
Kein Tier benimmt sich so besessen:  
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Jahreskreislauf 

DAS JAHR – EIN TRAUM 
Das Jahr vergeht, als wär’s ein Traum.  
Grad blühte noch der schönste Baum,  
schon siehst du ihn mit kahlen Zweigen  
sich hin zum Winterschlafe neigen. 

Zu schnell entflieht des Frühlings Lust,  
weil Du doch so viel schaffen musst.  
Erst wenn im Herbst die Nebel weben,  
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FRÜHLINGS-AHNEN 
1994 

Ob's doch mal WIEDER FRÜHLING wird ?  
Wer kann das heut schon wissen? 
Der Winter hat viel Macht und klirrt  
eiskalt in seinen weißen Kissen. 

Die Sonne hat sich zugehangen 
mit einem nebelhaften Tuch, 
und wo im Wald die Vögel sangen 
ist alles still, voll Schneegeruch. 

Es springt kein Reh und auch kein Hase, 
das Laub und Gras sind zugedeckt, 
ein Fuchs schleicht müd und rümpft die Nase 
es gibt rein gar nichts, was ihm schmeckt. 

Doch irgendwo, ganz tief verborgen  
liegt Leben dort in sanfter Ruh.  

APRIL 
Lass den April nur tüchtig wüten, 
das ist nunmal seine Art 
Der Mai hat doch schon seine Blüten 
ganz im geheimen aufbewahrt.  

Und steckt auch in den nächsten Wochen 
statt der erhofften Liebeslust 
manch Zipperlein in deinen Knochen 
und plagt die Grippe deine Brust 

dann musst du halt zu Hause bleiben, 
hier kannst du ja auf Bess’rung hoffen 
und während Regenwolken treiben 
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VOR OSTERN 
Es ist schon wiedermal so weit, 
nun kommt die schöne Osterzeit. 
Daher sitzt wartend schon im Grase 

Wie jedes Jahr der Osterhase. 

Er schaut nach seinem Lieferanten, 
den wir seither als Henne kannten 
Doch ist das Wetter wohl zu schlecht, 
das Eierlegen klappt nicht recht. 

Das Hühnervolk will alle Tage 

Schlechtwettergeld und Schichtzulage.  
Dazu auch noch die guten Speisen,  
das wirkt sich aus dann bei den Preisen. 

So wird dem Has’ nichts übrig bleiben, 
er muss eine Beschwerde schreiben.  
Er schreibt nun: Allerwerter Hahn, 
treib endlich deine Hühner an, 

dass sie trotz Wetter sich bewegen 

und viele bunte Eier legen, 
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NOVEMBER 
Regen trommelt an die Scheiben,  
Sommer legte sich zur Ruh. 
Man möcht in der Stube bleiben  
und schließt Tür und Läden zu.  
An den sonst so grünen Bäumen  
hängt nur hier und da ein Blatt.  
Nebel hüllt uns ein mit Träumen.  
Wege werden nass und glatt.  
Letzter Zug der Vögel startet  
hin nach Süden ins Quartier, 
nur ein Spatz sitzt hier und wartet  
ziept am Fenster: Ich bleib hier.  
Winterschuh und warme Socken  
holt man nun ganz schnell hervor,  
denn schon fallen erste Flocken  
und der Wind bläst sie durchs Tor.  
Nur aus Mutters warmer Küche  

WEIHNACHT 1949 
Es fallen Flocken still zur Erde nieder, 
und ferne Glocken künden uns die heilige Nacht.  
0, dass es Friede werde mit dem Klang der Lieder,  
und mit dem Kerzenschein die Liebe sei entfacht. 
In diesen Stunden werden alle Augen strahlen, 
weil statt der Trübsal heut  die Freude winkt,  
der Kummer wird aus Euren Herzen fallen, 
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WEIHNACHTEN - WIE IMMER 
Kaum ist Weihnachten verklungen, 
(man hat zwar kein Lied gesungen),  
geht die Hetze wieder los:  
Papas Hemd ist viel zu groß!  
Also wieder hin zum Laden, 
denn ein Umtausch kann nicht schaden.  
Wieder drängt man zu den Tischen,  
um das Rechte zu erwischen. 
Irgendwo gibt es auch Schnäppchen 
und man eilt von Trepp zu Treppchen.  
Ne CD von Toni Schaller  
und noch die Silvesterknaller!  
Schließlich ist bald Schlussverkauf,  
man baut schon für Ostern auf.  
Dann im Mai schon heißt es laufen,  
um für Pfingsten einzukaufen.  
Hat man dann noch etwas Geld,  
fliegt man in die Dritte Welt,  
und man sagt: Die armen Leute!  
Dabei macht man sie zur Beute.  
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FROHE WEIHNACHTEN!  
Dez. 1998 

Ist das eine Weihnachtshetze, 
denn ich lauf und kauf und wetze,  
fast glaub ich, ich hab 'nen Knall!  
Frohe Weihnacht überall! 

Und das Fest rückt immer näher!  
Wie ein eingeübter Späher  
such ich was für jeden Fall.  
Frohe Weihnacht überall! 

Vieles war von mir notiert, 
was zum guten Einkauf führt, 
doch schon klingt’s mit frohem Schall:  
Frohe Weihnacht überall! 

Drüber hab ich nun vergessen 
dass man auch was braucht zum Essen,  
bin jetzt arm wie’s Kind im Stall.  

"ICH MÖCHTE . . ."  
(zu Silvester)  

Ich möchte froh im NEUEN JAHR  
das Glück beim Schopfe fassen! 
Ich möchte jedermann fürwahr  
nur lieben statt zu hassen!  
Ich möchte meiner Gattin treu, 
dem Freunde hilfreich sein.  
Ich möchte jeden Tag aufs neu  
als Mensch vollkommen sein!  
Und ebenfalls im Neuen Jahr 
möcht ich die alten Fehler meiden.  
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"AUF DEM GIPFEL" 
Ein junger Baum 
- fast war er noch ein Zwerg - 
sah sich im Traum 
auf einem hohen Berg. 
Er sagte sich, hier kann ich besser sehn,  
bedachte nicht die Felsen in den Höh’n.  
Die Wurzeln schlug er in den harten Stein,  
und dann ertrug er die Höhenluft voll Pein.  
Es nährte ihn kein Wasser aus dem Fels,  
nun wollt er fort aus dieser kalten Welt!  
Doch, armer Baum, die Wurzeln hielten fest,  

Jugend  
und  
Alter 
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GEDANKEN ZUM GEBURTSTAG 
Mit Zwanzig gehst du voll Elan 
die Prüfungen des Lebens an 
und dünkst dich schon gar sehr gescheit:  
bis Dreißig ist es ja noch weit! 

Bist du dann glücklich über Dreißig 
und auch nicht mehr so furchtbar fleißig,  
dann sagst du jeden Tag befreit:  
Wie gut, die Vierzig ist noch weit! 

Mit Vierzig schaust Du schon zurück  
und denkst: Hab ich ein Glück!  
Und du genießt die kleinste Freud,  
denn Fünfzig liegt ja noch so weit! 

Dann schaust du plötzlich ganz verwundert:  
Du lebst ja schon ein halb Jahrhundert!  
Das scheint Dir eine Ewigkeit,  
doch ist die Sechzig noch sehr weit! 

Und kommt die Sechzig schon ganz leise,  
ein jeder spürt’s auf andre Weise,  
ja auch das Rheuma macht sich breit!  
Nun ist die Siebzig nicht mehr weit! 

Trotzdem, Freund, hab keine Bange,  
denn das Leben hält noch lange  
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WENN DU FÜNFZIG BIST  
Mit Fünfzig spricht man oft  von Haaren  
die einmal vorhanden waren,  
selten redet man zumeist  
von dem nunmehr starken Geist. 

Werden Muskeln langsam müde  
und das Sex-Verhalten prüde,  
dann beginnen erst die Zeiten,  
die die Jüngeren Dir neiden. 

Denn vorbei sind Drang und Sturm,  
irgendwo drin ist der Wurm!  
Deine Arbeit, Deine Frau ,  
kennst Du ja schon ganz genau. 

Nie mehr brauchst Du so viel lernen,  
träumst dafür von Urlaubs-Fernen,  
und mit großer Cleverness  
weichst Du künftig aus dem Stress. 

Denn schon ein paar Jährchen weiter  
endet die Karriereleiter  
sowieso, drum stimm Dich ein 
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EIN 70. GEBURTSTAG 
Wie auf eines Berges Gipfel  
schaust du siebzig Jahr retour,  
und durch manchen Wolkenzipfel  
siehst du doch der Sonne Spur 

Auf gar vielverschlungenen Pfaden. 
führt der Weg auf solche Höh'n,  
manchmal plagte Krampf die Waden,  
doch stets hieß es: Weitergeh’n! 

Jetzt, da du den Berg erklommen,  
blieb sehr viel im Tal zurück,  
trotzdem spürst du ganz benommen  
noch ein kleines Stückchen Glück, 

Und du fühlst dich jetzt sehr weise,  
allen andern weit voraus,  
stört mal etwas deine Kreise,  
machst du dir nun nichts mehr draus. 

Mancher glaubt, du musst noch immer  
putzen, kochen und noch mehr!  
Doch den Staub in deinem Zimmer  
nimmst du heute nicht mehr schwer. 

Dafür gibt es viele Dinge, 
die mit Siebzig Freude machen!  
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ICH KANNTE EINEN, DER WAR HUNDERT  
Ich kannte einen, der war hundert  
und auch noch ganz schön jugendlich.  
Drum fragte ich ihn ganz verwundert:  
Sag, warst Du denn so tugendlich ? 

Da sprach der junge Alte froh: 
Wie es auch kam, ich nahm es so.  
Ich hatte immer was zu tun 
doch auch die Zeit, mich auszuruh’n. 

Ich trank manch Schöppchen, doch mit Maßen,  
fuhr nie betrunken durch die Strassen,  
fand sehr viel Spaß an allen Dingen 
obwohl sie manchmal nicht gelingen. 

Ich lebte gottseidank in Frieden 
mit allen Menschen und der Welt. 
Es war kein Reichtum mir beschieden,  
ich fand mein Glück auch ohne Geld. 

Du siehst, nicht Tugend ganz allein  
half mir zu meinen hundert Jahren.  
Ich war bemüht, ein Mensch zu sein, 
der Freuden teilt, statt sie zu sparen. 

Nun, lieber Freund, wie dir's auch geht,  
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Menschen 

DER MACHO 
Wenn er morgens vor dem Spiegel 
seine letzten Haare striegelt 
und versucht dann, seine Falten 
mit zwei Fingern zu gestalten, 
dann wirft er sich nach der Rasur 
erst noch stark in Positur. 
Und er sieht im Spiegelbilde 
sich als King der Macho-Gilde. 

Doch nach dieser Euphorie 
zwickt Arthrose ihn im Knie 
und er merkt nun ziemlich bald: 

Auch ein Macho wird mal alt! 
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ARBEITERALLTAG  
1951 

Wenn morgens graue Nebelfetzen  
düster um Laternen weben, 
sieht man graue Scharen hetzen  
und in graue Häuser streben. 

Drinnen hört man die Maschinen 
die Melodie des Alltags künden,  
lassen rasende Turbinen 
letzten Traum vom Glück entschwinden! 

Und es stumpfen sich die Sinne 
ab zu sturem Mechanismus 
Und du spürst dein Leben rinnen 
in dem ewig gleichen Rhythmus. 

Keine Zeit bleibt dir zum Träumen  
zwischen glänzenden Rotoren.  
Wo Metalle feurig schäumen  
ist dein Herz der Welt verloren! 

Wenn sich abends Nebelschwaden  
wieder auf die Mauern senken, 
ziehst du heimwärts, schwer beladen 
nur mit Kummer, und dein Denken  
gilt dann schon dem nächsten Tage: 

Wenn sich einmal Sonnenstrahlen  
liebkosend auf die Gassen legen  
und die schönsten Bilder malen,  
wirst du wieder Hoffnung hegen! 
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KIRCHGANG 
Ich ging zur Kirche, denn ich suchte Gott,  
und fand nur Menschen, die im gleichen Trott  
wie Du und ich mit ihren Ängsten leben  
und nur in Träumen voller Hoffnung schweben. 

Man betet, singt die altvertrauten Lieder  
und findet sich sogleich im Alltag wieder.  
Man neidet weiter und man konsumiert. 
Kaum, dass des Nachbars Leiden uns berührt! 

Man führt die Pelze aus, die neuesten Roben  
und betet: Gott, erhalt mir meinen Stand,  
schick deinen Segen mir von droben! 

Das Elend - bittschön - lass in einem andern Land! 

Dann spendet man, jedoch niemals zu viel, 
denn schließlich will man ja auf nichts verzichten!  
Ich hab im Innern das Gefühl: 

AUSGEBOOTET. .  
1981  

Du hast noch gestern fest geglaubt 
"DAS" kann dir nicht passieren!  
Heut fühlst du dich wie ausgeraubt 
im Heer der Arbeitslosen mitmarschieren.  

In diesen Massen kommst du aus dem Tritt  
und willst dein Schicksal nicht begreifen! 
Du willst nicht stolpern, doch du trottest mit,  
und tief in dir beginnt ein Hass zu reifen.  

Noch ist das Fünkchen Hass sehr klein, 
Gedanken schüren es zum Feuer! 
Bald wirst du nicht wie früher sein, 
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WOHLSTAND  
1982 

Schatz, wir bauen uns ein Häuschen  
und die Oma kommt mit rein,  
denn die Kinder, liebes Mäuschen, 
sollen unter Aufsicht sein. 

Und von Opas Rente haben  
wir die Schulden bald bezahlt.  
Wenn wir alle tüchtig traben,  
fahr'n wir auch in Urlaub bald. 

Doch zuvor noch - so ist's üblich –  
müssen neue Möbel her,  
denn die alten, wie betrüblich, 
passen modisch jetzt nicht mehr. 

Plötzlich steigen unsre Zinsen, 
und wir sind schön angeschmiert! 
Und statt Fleisch gibt's täglich Linsen,  
Opa meckert ungeniert. 

Doch nach außen uns beschränken,  
kommt uns niemals in den Sinn, 
denn es würde uns sehr kränken,  
wäre der Mercedes hin. 

Deshalb rackern wir halt weiter  
für die Schulden von der Bank.  
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TRATSCHEN IST SCHÖN! 
Es gibt nichts Schöneres als Tratschen,  
man steht ganz zwanglos so herum  
in Lockenwicklern und in Latschen  
und lacht sich über andre krumm.  
Erst wird der Nachbar durchgehächelt,  
denn dessen Frau geht sicher fremd.  
Kommt er vorbei, wird schnell gelächelt  
und schon geht’s weiter, ungehemmt.  
Ach! Wie die Kinder sich benehmen,  
sie machen soviel Lärm im Haus,  
die Eltern sollten sich was schämen.  
Zu unsrer Zeit sah's besser aus.  
Und wissen Sie, gleich um die Ecke,  
dort gegenüber, Nummer acht,  
da wohnt Frau Knoll, die alte Schnecke,  
die geht wohl putzen jede Nacht.  
Die kommt wohl sicher aus dem Osten,  
ja so was kann man doch gleich sehn, 
und der ihr Mann hat keinen Posten,  
vielleicht tut er gar stempeln geh’n.  
Das müsste doch der Staat verbieten, 
wir haben’s schließlich auch sehr schwer,  
und zahl’n für die dann noch die Mieten,  
da komm’ ja bald noch alle her.  
So sprach Frau Krause sehr empört  
und klopfte sich an ihre Brust,  
sie weiß doch, was sich so gehört.  



40 

DER KONSUMENT 
1982 

Von der Arbeit heimwärts hasten  
und dann vor den Flimmerkasten.  
Weich im Sessel rückgelehnt  
bin ich mit dem Tag versöhnt. 

Auf's Programm bin ich nicht scharf,  
wenn ich das so sagen darf.  
Ich warte auf die Pausenfüller, 
denn Werbung ist für mich der Knüller. 

Da merk’  ich erst, wie bin ich dumm,  
weshalb man mir per Medium  
einsuggeriert, was ich noch brauche,  
vom ersten bis zum letzten Hauche. 

Vor der Geburt fängt es schon an:  
Nehmt PILLACTIV für Frau und Mann.  
Und ist das Kindchen endlich da,  
so macht man heut nicht viel Trara. 

Ein nasser Popo kann nicht schocken:  
Mit PEMPERIT wird's Baby trocken.  
Danach soll man den Po auch kremen,  
doch dafür nur SALBINI nehmen. 

Damit das Kind auch schön gedeiht 
und nicht den Nachbarn munter schreit,  
soll man es mit MALIPU stopfen, 
(Dann hörts auch unten auf zu tropfen!) 

Wie man schon jetzt vermuten kann,  
fängt irgendwann die Schule an.  
Auch hierbei kennt man keine Not:  
Esst MILIBUM statt Pausenbrot! 
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Damit Vokabeln besser rutschen, 
soll’n Schüler fleißig SUKKI lutschen.  
Dafür preist gleich ein andrer Mann  
bei Karies DENTABORI an. 

Dass man beim Alltag seiner Ehe 
auch niemals auseinander gehe, 
muss jede Hausfrau auch mal kochen  
und zwar nur HAKIPUT (mit Knochen). 

Fehlt ihr der Topf zu diesem Zwecke,  
ihn gibt’s bei TOPFIT um die Ecke,  
Falls Töpfe einmal angebrannt: 
SCHABKRATZI ist doch weltbekannt. 

Wenn dann in superweißen Kitteln 
zwei Frauen eine dritte fragen, 
wie sie denn wäscht, mit welchen Mitteln,  
dann wird sie sicher DASCHI sagen. 

Inzwischen, kurz vor zwanzig Uhr, 
ich hatte schon drei Whisky pur, 
noch kurz Reklame für zwei Sprudel  
und was zum Knabbern für den Pudel. 

Dann schalt ich erst mal wieder aus,  
denn Politik ist mir ein Graus.  
Da redet man bloß von Verkohlung. 
Ich schlaf jetzt lieber zwecks Erholung. 

Bei Dallas werd ich wieder munter, 
ich fiel auch fast vom Sessel runter.  
Erst nachts um eins geh ich zu Bett,  
dort liegt schon jemand, ach wie nett. 

Und wenn ich meinen Augen trau, 
so ist das sicher meine Frau. 
Ich hab sie auch total vergessen:  
Wann war denn heut das Abendessen? 
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DIE PENSIONS–KASTE 
Im Cafe Tète a Tète 
sitzen schon um fünfzehn Uhr  
dralle Damen bei der Kur. 

Jede stopft, jede tropft 
sich die Sahne in die Tasse.  
Hier sitzt nur die erste Klasse! 

Und es girrt, und es klirrt  
Goldgeschmeide an Gelenken,  
während Hälse sich verrenken. 

Jede tönt unversöhnt 
gegen diesen Sozialismus! 
Wer zahlt Euch den Rheumatismus? 

Ja, der Staat ! Denn der hat 
noch genügend Pensionen! 
Die Erhöhung muss sich lohnen. 

Draußen steht - windumweht 
eine Alte, krank und arm!  
Bleibt Euch da noch immer warm? 

Nein, Ihr guckt, und Ihr spuckt einen 
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DER STEUERZAHLER 
Niemals ist es ganz geheuer 
mit Finanzamt oder Steuer!  
Hat man dich fast ausgezogen  
über viele Fragebogen, 
schreibt man dir zu Deinem Kummer:  
Auf Blatt zehn fehlt eine Nummer,  
siehe Absatz sechsunddreißig!  
Und du rechnest nochmals fleißig. 

Schließlich wird es dir zur Qual,  
und du denkst: Ihr könnt mich mal!  
Doch vielleicht wär’s gut, ich schau  
selbst mal hin zum Fiskus-Bau. 

Und dann hetzt du voller Rage 
von Etage zu Etage! 
Kommst dann endlich - flau im Magen - 
wieder an bei deinem Wagen, 
und dein Schritt wird ganz gehemmt,  
weil was hinterm Wischer klemmt: 
Stundenlang hast Du gelitten  
und nun die Parkzeit überschritten! 
Wenn Dich erst der Vater Staat  
einmal in den Fingern hat,  
gehen Dir die paar Moneten  
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MODERNE BELEUCHTUNGSTECHNIK 
Heut schaltet man sein Licht nicht selber,  
man hat einen Bewegungsmelder.  
Ich suchte schon mit großem Kummer  
des Nachts der Leute Häusernummer,  
denn geht man abends auf Besuch  
so stolpert man mit manchem Fluch.  
Man muss ja erst im Dunkeln schleichen  
um diesen Melder zu erreichen.  
Und ist man endlich vor dem Haus,  
dann geht das Licht schon wieder aus.  
Es gibt so schöne Eingangstüren,  
doch kann man sie nur tags vorführen,  
denn nachts im schönsten Wohngebiet  
ist’s finster, dass man gar nichts sieht.  
Wie sah ich früher doch so gerne  

DIE GROßE FLAUTE   
Man hat sein Kreuz mit den Moneten,  
besonders wenn man keine hat! 
Sehr schnell ist man in argen Nöten,  
es geht die gute Laune flöten,  
weil man nix zu knabbern hat. 

Niemand gibt dir noch Kredite,  
alle schau’n dich strafend an,  
weil es heute doch so Sitte,  
dass man in des Lebens Mitte  
nur volle Konten haben kann. 

Dabei sagen doch die Sterne  
dauernd dir viel Glück voraus,  
und du glaubst ja allzu gerne,  
dass in irgendwelcher Ferne 
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TELEFONAT MIT DEM AMT 
Grüß Gott, hier spricht der Bürger Franz.  
Ich hätte gern Herrn Fidelganz  
gesprochen, hier am Apparat.  
Ja bitte, den Herrn Oberrat! 

O bitteschön, ich warte gern 
und komm dann auch schnell auf den Kern, 
in meiner Angelegenheit,  
sagt Franz noch voll Bescheidenheit. 

Wie, Fräulein, der Herr Oberrat 
ist momentan nicht gleich parat? 
Das macht nichts, ich ruf dann nochmal  
(Er hat ja schließlich keine Wahl). 

Am nächsten Tag ruft der Herr Franz  
noch einmal an bei Fidelganz. 
Der Draht glüht fast vor Überhitzung:  
Herr Oberrat hat eine Sitzung! 

Herr Franz versucht es voller Qual  
um vierzehn Uhr dann noch einmal.  
Doch sagt man ihm ganz nebenbei  
die Sprechzeit sei ja nun vorbei. 

Am nächsten Tag - jetzt schon mit Fluchen –  
will Franz es wiederum versuchen.  
Der Oberrat sei nicht am Ort,  
er musste dringend dienstlich fort. 

Ein Anruf mittags? Keinen Zweck!  
Dann ist das Amt zum Essen weg.  
Nachmittags? Da ist eine Feier:  
Dienstjubiläum für Rat Meier. 

Jetzt packt Herrn Franz denn doch die Wut.  
Er geht - was man nicht gerne tut –  
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DIE FREUDEN DES DAHEIMGEBLIEBENEN 
Juli 1994 

Wieder ist es nun soweit,  
überall ist Urlaubszeit, 
und ich freu mich auf die Tage,  
die ich hier zu Haus verbringe.  
Niemand wird mir hier zur Plage,  
ich steh fröhlich auf und singe. 

Alle Nachbarn sind im Süden,  
quälen sich durch manchen Stau,  
doch ich bin daheim geblieben,  
außer mir noch meine Frau. 

Abends dann auf der Terrasse  
spüren wir des Sommers Hauch, 
und kein Grillduft trübt die Nase  
mit verbranntem Schweinebauch. 

Ringsum herrscht die schönste Stille, 
keine Party-Pop-Musik,  
unvergiftet zirpt die Grille,  
diesmal hatte sie noch Glück. 

Muss ich mal, was ziemlich selten,  
eines Tags zum Supermarkt,  
komm ich in ganz neue Welten,  
nie hab ich so gut geparkt. 

Wo sich sonst auf allen Plätzen 
dicht an dicht die Wagen drängen,  
braucht man heute nicht zu hetzen 
und sich durch die Lücken zwängen 

An den Kassen keine Schlangen,  
auch die Ladenluft ist rein,  
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DAS GROSSE PIEPEN  
August 1998 

Mal piept es rechts, mal piept es links,  
fast jeder hat jetzt so ein Dings,  
das hält er dauernd sich ans Ohr  
und kommt sich schrecklich wichtig vor. 

Zwar kann das Piepsen man auch lassen,  
doch könnte man ja was verpassen. 
So schleppt man dieses Dings oft stolz  
spazierend gar durchs Unterholz! 

Ein Freund von mir, der sonst ganz nett,  
geht mit dem Ding sogar ins Bett.  
Doch ist das seiner Frau nicht recht, 
ein Piep beim Kuscheln macht sich schlecht. 

Ob ein Geschäftsmann, ob ein Dandy,  
ein jeder braucht das neueste Handy,  
denn ein normales Telefon, 
das hatten die Germanen schon. 

So piept es weiter kreuz und quer,  
denn wo es piept, da ist man wer.  
Doch ist erst das Gehirn getrübt,  

und ich denke schon mit Bangen:  
Bald wird’s wieder anders sein! 

Gar die Öffentlich-Toilette  
ist so frisch wie eine Küche,  
nix bepinkelt, ja ich wette, 
fehlen hier auch die Gerüche. 

Nirgends liegen COLA-Dosen,  
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DER RÄTSEL–FAN 
Liegt irgendwo 'ne Illustrierte, 
so bin ich ganz versessen drauf. 
Nicht, dass sie mich sehr interessierte!  
Ich schlag die Rätselseite auf. 

Da kann man sich so recht besinnen,  
ich löse hier schon jeden Fall. 
Und außerdem kann man gewinnen,  
drum bleib ich immer schön am Ball. 

Meist sind die Rätsel gar nicht schwierig,  
denn schließlich weiß schon jedes Kind,  
dass böse Menschen oftmals gierig  
und Tierprodukte Eier sind. 

Trotzdem seh’ ich noch manche Chance:  
Kommt wirklich mal ein Fremdwort vor,  
bringt mich das wieder in Balance,  
obwohl ich jeden Preis verlor. 

Zum Trost: was soll ich mit drei Flaschen  
voll Haarwuchsmitteln, ich bin kahl. 
Auch bin ich nicht so sehr für's Naschen –  
und Schokoladen gab’s achtmal. 

Mit Holzbestecken, Möbelbeizen, 
mit Taschenrechnern, Stereo, 
kann man mich auch schon nicht mehr reizen.  
Das macht mich alles nicht mehr froh! 

Da lob ich mir schon ein paar Scheinchen  
und kauf mir davon, was ich will. 
Jedoch das Glück - das dumme Schweinchen –  
hält immer nur bei andern still! 
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SCHLAFSTÖRUNG! 
Juni 1998 

Ich lausche in die Nacht voll Stille,  
vom Schlaf nicht die geringste Spur.  
Im Magen gähnt die Einschlafpille,  
verdammt, wo bleibt der Morpheus nur? 

Gedanken zieh’n auf ihrer Reise 
durch einen endlos wachen Traum, 
in meinem Kopf dreh’n  bunte Kreise...  
Im Garten fällt ein Blatt vom Baum. 

Ich wende dauernd Kreuz und Kissen,  
steh auf und leg mich wieder hin.  
Am Morgen geht es mir beschissen,  

Die Fehlkonstruktion  
Oktober 2005 

Der Herrgott hat gleich nach den Affen  
ein Wesen namens Mensch erschaffen.  
Doch als er dann sein Werk erblickt,  
sah Gott sogleich, es ist missglückt! 

Denn dieser Mensch, ob Mann, ob Weib,  
besteht fast nur aus Kopf und Leib,  
und diese Körperkonstruktion  
gab es ja längst beim Affen schon! 

So musste Gott nach diesen Pleiten  
den Menschen nochmal nacharbeiten.  
Und so erhielt zum kleinen Hirn 
der Mensch noch eine Denkerstirn! 

Doch dadurch ward der Mensch gefährlich  
und somit jeder Krieg erklärlich!  
Der Herrgott, so wird uns berichtet,  
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Große und kleine  

Weisheiten 

OPTIMIST 
 
Der eine sagt: Ich hab kein Glück! 
Und prompt bricht er sich das Genick.  
Der andre sagt: Hab ich ein Schwein!  
Darum bricht er sich nur ein Bein.  
Der Grund war hier in jedem Falle  
ein Rutsch auf 'ner Bananenschale. 
Es kommt drauf an wie man's betrachtet,  
und was man als sein Glück erachtet. 
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EIN GEHEIMNIS 
Ich habe versucht, mit etlichen Tricks  
zu ergründen das Geheimnis des Glücks.  
So lag ich tagelang auf der Lauer, doch 
alles vergebens:  
Das Glück war schlauer! 

WAS IST DENN GLÜCK? 
Das Glück lässt sich nicht zwingen,  
es kommt – wenn’s will - allein.  
Soll etwas gut gelingen  
braucht man auch dazu "Schwein". 

Glück kann man nicht halten, 
es wandert mit den Sternen, 
und flieht durch kleinste Spalten  
in unbekannte Fernen. 

Und kommt das Glück dann doch einmal  
ganz unverhofft zu Dir,  
dann sieh das halt als Einzelfall:  

HIMMEL ODER HÖLLE ??  
Mai 1998 

An meinem Grabe sollt ihr singen 
von Liebe, Lust und gutem Wein,  
derweil schweb ich auf Engelsschwingen  
frischfröhlich in die Hölle ein! 

Wie anders sollte es auch werden, 
wo ich doch meistens gut und fromm,  
und auch sehr friedlich war auf Erden,  
dass ich dann in die Hölle komm? 

Schließlich läuft im Menschenreiche  
seit vielen Jahren was verkehrt,  
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FREIHEIT 
Februar 1983 

Hier bin ich frei 
zu reden und zu handeln.  
Hier bin ich frei 
mich täglich umzuwandeln. 
Hier bin ich frei 
zu hören und zu schauen, 
- und kann doch d i e s e Freiheit nicht verdauen! 

Ich bin nicht frei! 
Ein Individuum auf Zeit! 
Kein Mensch ist frei! 

DES FADENS ENDE 
Ob im Guten, ob im Bösen , 
es gibt Knoten oft zu lösen.  
Manchmal sind es starke Seile  
und es dauert eine Weile,  
bis ein Knäuel sich entwirrt  
und zum Kern der Sache führt.  
Anfangs braucht man dann zumeist 
viel Geduld und wachen Geist. 

NEUROSEN 
Es klingt idiotisch:  
Wir sind so neurotisch,  
teils ungehemmt,  
dann wieder verklemmt. 

Es geht uns zu gut! 
Doch keiner hat Mut  
er selber zu sein! 
Man bleibt lieber klein. 

Geduckt, unauffällig 
und selten gesellig! 
Seid gewarnt vor dem "Mann",  
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SINNLOS? 
Wo liegt der Sinn 
dass du geboren bist 
und dieses Wunder später doch vergisst? 

Wo liegt der Sinn 
dass du die Eltern achtest, 
obwohl du längst nach fremden Wegen trachtest? 

Wo liegt der Sinn 
dass seelenlose Körper wohnen  
umgeben von Atomkanonen? 

Wo liegt der Sinn 
dass du stets weiterstrebst 
und gar die Flammenhölle überlebst? 

Wo liegt der Sinn? 
Die Angst kriecht aus der Frage! 
Find’st Du die Antwort erst am Jüngsten Tage,  
ist ALLES hin. .  

LÄCHEN IST . . .  
Febr. 85 

Lächeln ist lieblich, herzlich und nett    
Lächeln ist Wonne im Duett. 
Lächeln ist freundlich, sonnig und warm,  
Lächeln ist Anmut, Versprechen und Charm, 
Lächeln ist boshaft, listig und kalt, 
Lächeln ist Trübsal und macht alt .  
Lächeln ist schmerzhaft, Lächeln ist Leid  
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DIE  UHR 
im Dez. 1984 

Der Mensch  
funktioniert stur  
wie eine Uhr.  
Tack und Tick  
Leid und Glück, 
Leben flieht  
Stück um Stück. 

Pendel schwingt  
kraftbedingt  
hin und her, 
leicht und schwer.  
Mensch so klein 
bist du wer? 

Analog, digital  
Zahl an Zahl,  
Zeit ist Nichts,  
du bist Nichts!  

MENSCH 
Mensch, was wähnst du dich so herrlich,  
dabei bist du doch so klein!  
Fühlst dich immer unentbehrlich,  
lebst in deinem Glorienschein!  
Glaub nur nicht, du seist die Krönung  
allen Lebens auf der Welt,  
denn du hast schon aus Gewöhnung  
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Große und kleine Weisheiten 
 

Fällt ein Macho mal von seinem hohen Sockel, 
dann bleibt vom stolzen Hahn nur noch ein MINIGOCKEL! 


 

Es gibt zu allen Jahreszeiten 
mal Glücksmomente und mal Pleiten! 

Doch dass der Mensch nicht gleich verzage  
hält beides sich meist in der Waage.  

 

Wenn's jeder auf den andern schiebt, 
gibt’s schließlich keinen mehr, der liebt!  


 

Lass nur die Nebel Trauerflor weben.  
Wenn auch die Sonne schwindet 

und vergeht, was Menschen verbindet,  
hinter dem Dunkel wartet neues Leben. 


 

Mit Freunden darfst Du schweigen,  
mit Feinden sollst Du reden! 

 

Idealisten sind Leute, 
die von Ideologen gehängt werden! 

 

Sieger wirst du durch die Fehler der anderen! 
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
 

Ein Mensch, der nur sich selbst liebt, 
hat zwar eine Heimat, aber nie ein ZUHAUSE! 

 

Wer nur seinen Träumen lebt 
kommt nie ans Ziel, nach dem er strebt. 

 

Der größte Feind der Gefühle ist der Verstand 

 

Hoffnung ist ein Gefühl der Ohnmacht, 
Nur Glauben macht den Willen mächtig. 

 

Ist oft Dein Weg auch sehr gewunden,  
beschwerlich und voll Hindernissen,  
das Ziel wird letztlich doch gefunden,  
sei es durch Glauben oder Wissen. 
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Gedanken 

DIE RELIGIONEN 
Jesus oder Mohammed 
warn sicher alle beide nett. 
Warum soll man sich daher zanken 
und baut sich gegenseitig Schranken?  
Vereinigt Euch doch im Gebet  
und glaubt, dass Gott zu allen geht! 
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DIE SEELE UND DIE MÄCHTE  
1982  

Vor allen Reichtum dieser Welt 
und vor das Kreuz der Leiden 
hat Dich Dein Herrgott hingestellt!  
Du bist nicht zu beneiden. 

Was nutzt Dir Gold und Dein Besitz 
wenn Deine Macht zu Ende ? 
Das Schicksal trifft Dich wie ein Blitz  
und fesselt Deine Hände. 

Wie willst Du Dich denn noch befrei’n,  
erstarrt in Deinen Ketten? 
Du kannst ja nur im Innern schrei'n  
und Deine Seele retten. 

Wer sagt Dir denn, dass du noch lebst 
in Geist und Körper eng verbunden? 
Dass du nicht längst in Träumen schwebst,  
die dir dein falsches Sein bekunden? 

Wer sagt dir denn, dass du noch b i s t  
und strebst und irrst nach Idealen?  



61 

ROBOTER-ÄNGSTE 
1982 

Man hat mich damals konstruiert, 
um Menschenarbeit zu ersetzen. 
Doch bald schon war man sehr schockiert:  
Obwohl man oft mich repariert,  
auch ich bin zu verletzen! 

Zwar bin ich voll von Transistoren,  
Dioden, Kabeln, Prozessoren,  
ich helfe selbst den größten Toren,  
doch manchmal, muss ich ehrlich sagen,  
schlägt mir's auf den Computer Magen. 

Und außerdem, o Mensch bedenke: 
Auch ein Roboter hat Gelenke. 
Sind diese einestags verschlissen,  
geht’s mir genau wie Dir: beschissen!  
Genau wie Du werd ich sodann,  

WAFFENSTILLSTAND  
LIBANON August 2006 
Ich frage mich, für welche Waffen 
den Waffenstillstand man geschaffen?  
Punkt sieben Uhr ist angesetzt, 
warum so spät und nicht gleich jetzt?  
Herr General ist da ganz stur,  
lässt schießen noch bis sieben Uhr,  
denn schließlich wurde unterschrieben:  
Die Feindschaft dauert noch bis Sieben!  
Erst danach reicht Euch brav die Hände  
und holt die Toten vom Gelände!  
Das Ganze klingt wie Hohn und Spott,  
ein jeder bittet seinen Gott,  
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DAS NEUE FEINDBILD  
1983 

Immer zackig und im Tritt ! 
Immer mit den andern mit!  
Dieser Marsch ist Euch bekannt,  
seid ihr nicht schon mal gebrannt? 

Wieder baut man Ideale, 
die Ihr selber nicht mehr habt,  
bis Ihr dann zum zweiten Male  
euren besten Freund begrabt! 

Habt Ihr denn in euren Köpfen 
wieder mal ein Bild vom "Feind"?  
Könnt Ihr nur noch Hoffnung schöpfen,  
wenn Ihr euch zum Kampf vereint? 

Einigkeit ist zwar ein Segen, 
doch Ihr werdet nur verführt,  
euren Größenwahn zu pflegen!  
Vorsicht ! Ihr seid programmiert! 

Schärft den Geist, statt Eure Waffen!  
Jedes Feindbild ist ein Fluch!  


